
die Sakramentslieder begleiten, iſt ſehr empfehlenswert. Jedenfalls
ſind aber Militär⸗ oder Zivilmuſikkapellen, die weltliche Lieder pielen
(oft Gaſſenhauer, Märſche , unbedingt fernzuhalten.

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. KarKraſa, Koop
XII Di  E der Abſolutionsformel beigegebenen Gebete.) Ein

Paſtoralblatt chreibt: „Die Vorſchrift des Call 885 des CX M C.  —

klingt etwa renger als die Vorſchrift des Rituale Romanum und
das CUE Recht chein  1 dieſe Ctwa A* aus der Uebung gekommenen
DPreces wieder 3u Ehren bringen u wollen.“ Um die Richtigkeit dieſer
Anſicht prüfen, iſt notwendig, die Hinweiſe berückſichtigen, E
die Ausgabe des Kardinals asparri bietet Es ird angeführt Trid
Konzil, Sitzung XIV., Kap 3, über die Buße; En  eidung des eiligen
fiziums 11 ezember 1850 a0 16, der eiligen Ritenkongregation
11 März 1837 und Ndlich das Rituale Romanum. Das Tridentiner
Konzil eſtimm „Der heilige Kirchenra ehrt, daß die Form des Sakra⸗
mentes der Buße den orten des Au  ender eſteh ſpreche
dich 1os , denen zwar I löblicher Weiſe nach dem Gebrauch der
eiligen gewiſſe Gebete hinzugefügt werden, die aber 3u dem
Weſentlichen ſeiner Form keiner eiſe gehören.“ Das de
eiligen Offiziums geht eit arüber hinaus. Auf die Anfrage eines
Apoſtoliſchen Vikars Wir laſſen bisweilen der enge der Pöni⸗
tenten die Gehete Misereatur ete Dominus noster CtC., Passio Do-
IIIIII ete. QAus antwortet die heilige Kongregation: „Das iſt gut ſo
Und 2d mentem Die meills iſt, daß, enn En Miſſionär dringenden
alle ene kürzere Formel anwenden will, EL agen ſoll Ego te bSOIVO
ab O0mnibus CEllsUTIS t péeccatis IoOmMmlnE te  * Die heilige Kongre⸗
gation der Riten beantwortet der Entſcheidung vom 14 März 1837
die rage, bb das deinde 3u prechen iſt oder nicht „Nihil 6886 InnO-
vandum. ſt alſo die Beſtimmung des Rituagle Romanum Tit III,

4, —t R fgehoben: In Confessionibus autem krequentioribus et
brevioribus Omitt!l potest Misereatur te t Satis erit dicere Dominus
noster ad I1ÜIIud Passio Domini OStrI ete keiner Weiſe
ondern die beiden werden enannt denen die von CAI 885

geforderte gerechte Urſache vorhanden iſt bezieht ſich doch ausdrück⸗
lich derQuellenangabe auf das ttuale

Zwei Fragen leihen uns noch übrig ſt 2* Ene ünde, die
geda  en Gehete außer i den beiden vom Römiſchen Rituale genannten
Fällen auszulaſſen? Communiter dieunt has Preces Omitti

S8SIne UIl0o peccato bezeugt der heilige Alfons und i als ſeine
Meinung hinzu: HOSe Videtur VerlUS Niemand aber zweifelt, daß EeS

eziemender iſt, dieſe Gehete wenigſtens längeren CEl  en beizu⸗
ſügen „Ganz eſonders“ und QAmt kommen wir zur zweiten Frage
Ob da Geſagte auch auf das Passio Domini nOStrI Anwendung
find — „Ganz beſonders“, agt der heilige Kirchenlehrer, gilt dies
von dem Passio Domini nostri, da ES mit dem heiligen Thomas,
dem heiligen Antonin und anderen robabe iſt, daß ur dieſee Wortée



alle auhehn Werke des Pönitenten zur ſakramentalen Genugtuun Er
0  en werden. Wenigſtens“, rät olzmann, „dieſe Drte 3 1E
wenn der öniten ortgeht“ eOlog mor VI, 430) „Was der Pöi
ent außer der beſonders auferlegten ſagt der heilige hom
„empfängt eine größere 1 die rühere u ſühnen, aus
allgemeinen Auflegung: uidqui boni 6Ceris Sit 115¹ II remission
peccatorum“ (opuse 65 De 10 sacerdotis). Und der heilige Antoni
mahn „Kann der rieſter nicht die Freude aben, den Pöniten
voll gereinigt 3u en ur Eenn entſprechendes auferlegtes ——
ſo freue ELr ſich wenigſtens darüber, daß EL ihn dbon der 0 befr
hat Ind ihn nur ins egefeuer ev laſſe der Beichtvater
keine Weiſe 3uU, daß der Sünder mn Verzweiflung von ihm geht, ſond
lege ihm ein Paternoſter oder anderes Leichtes auf, und daß ande
Utes, das EL tut, und Böſes, das ELU erträgt, ihm zur Buße die
(III P. Tit 17. 20) Wenn nun auch die ma des Prieſt
die für die Sünden gebührenden Strafen nachzulaſſen, ſich die der
Schlüſſelgewalt unterworfene und deren Strafen erſtreckt, iſt
auch ſo der Utzen, der dem er aus dem Cbe PaSs810 Domini 11
rwächſt, ſo groß, daß man ES nicht EI weglaſſen o Jedenf
werden die erke, 8 erforderli ſind, die zeitliche tra
der gebeichteten Sünden wegzunehmen, ur Kraft ſakramentaler Gen
uung rhoben (vgl Peſch 9.5 Praelectiones dogmaticae VII, 25³

Weidenau. Aug In
III (Die Bedeutung des dreifachen biſchöflichen Segens U

das Enddie Presbyteranden.) Bei der Prieſterweihe erhebt ſich
der Allerheiligenlitanei der Biſchof und ſegnet die auf der Erde liegenden
Presbyteranden dreimal mit den orten II  3 h08 Electos benedicere,
sancétificare t COnSeCrare digneris“ (Pontific.). Es iſt dies allerdings
NUuL eine vorbereitende Zeremonie, allein ES ieg MN ihr enn tiefer Sinn
Darum E8 mM die Bedeutung derſelben einzudringen.

5 hos electos benedicere digneris.“ Der Biſchof ſpr
dieſen egen über die Presbyteranden aus, auf daß ſie ſich als n
der Welt ausgeſchieden, getr und abgeſondert betrach
mögen Es iſt die benedictio constitutiva, durch 47 die angehenden
rieſter dem profanen Dienſte N werden. Zwar iſt ihnen
Eſe dieſer Trennung chon beim Eintritt In den Klerikalſtand nah
gelegt und bei der eilung des Subdiakonates eingeſchärft wor
indes jetzt erhält 8 ſeine Sanktion und ird In ſeiner ganz
Schärfe und N ſeiner vollen Bedeutung auferlegt. Der Prieſter mu
em Geſchaffenen entſagen, wenn EL den El ſeines heiligen mte
beſitzen will, Er muß verzichten auf die Güter, Vergnügungen, Beſchä
tigungen dieſer und darf mit ihren Grundſätzen ni gemein habe

eſe Entſagung muß vo  ändig ſein, denn n kann jeder Fade
der hn die Welt bindet, A einem Stricke des Verderben werden.
Sie muß ferner innerlich ſein. ollte der rieſter die Anſchauungen
der Welt über Armut, Verdemütigungen und Leiden beibehalten,


